
Die letzten zwei Stunden 
hat Elisabeth Beutler 
konzentriert an ihrem 
Scherenschnitt gearbei-

tet und die etwas unbedarften 
Schnitte ihrer Lehrlinge wiederholt 
mit «tipptopp» kommentiert. 

Jetzt bricht sie in schallendes 
Gelächter aus und sucht einen 
Augenblick lang nach der Antwort: 
«Ja, ja, ich baue hin und wieder ver-
steckte Botschaften in meine Sche-
renschnitte ein.» Eine Schnecke 
etwa könne bedeuten, dass der Auf-
traggeber eine «Schlafbabe» sei, 
ein Igel auf Borstigkeit hinweisen. 
«Muss aber nicht.» Sie schmunzelt.

Die 53-jährige Simmentalerin 
ist die einzige noch verbleibende 
Lenker Scherenschnittkünstlerin. 
Dabei war diese aus China stam-
mende Tradition hier im Simmen-
tal einst stark verbreitet.Genauso 
wie im angrenzenden Saanenland 
(Region um Gstaad) sowie im Pays-
d’Enhaut (Bezirk in der Waadt). 

Der Vater des Schweizer Sche-
renschnitts, Johann Jakob Haus-
wirth (1809–1871), stammt aus dem 
Saanenland, wo die Szene heute 
bedeutend aktiver ist als im Sim-
mental. Doch vielleicht ändert 
sich das ja dank Elisabeth Beutlers 
wöchentlichen Kursen. Schwierig 
sei das «Schnäfle», wie es Beutler 
bezeichnet, nämlich nicht: «Man 
muss es nur wollen.» Es sei wie 
beim Erlernen eines Instruments: 
Bis zur Konzertreife müsse man 
üben, üben, üben.  

Die Schnitttechnik ist schnell 
erlernt. Mit den unter dem Mikro-
skop geschliffenen Scheren gelin-
gen sofort präzise Schnitte durch 
das gefaltete Papier. Wer allerdings 
nicht mit einer gut entwickelten 
Feinmotorik gesegnet ist, wird im 
weiteren Verlauf verzweifeln. 

Braucht’s spezielles Zeichentalent? 
Nein, die Motive wie Kühe, Geissen 
oder ein Chalet lassen sich unter 
Elisabeth Beutlers Anleitung spie-
lend einfach auf die graue Rück seite 
des Papiers zeichnen – und später 
mit etwas Erfahrung zu Hause sel-
ber reproduzieren. Unabdingbar ist 
dafür Geduld: An einem Scheren-
schnitt  in A3-Grösse ar beitet auch 
die Expertin 30 bis 45 Stunden. 
«Täglich etwa drei Stunden», da-
nach sei die Konzentration weg. 

Und mit welchen Kosten muss 
der Kunde rechnen? Die Berner 
Oberländerin druckst zuerst etwas 
herum und sagt dann: «Das kann 
schnell einmal ein paar tausend 
Franken betragen.» Es komme aufs 
Sujet und den Aufwand an. 

Wer Beutler bei der Arbeit zu-
sieht, erkennt: Hier ist eine Künst-
lerin am Werk. Doch wichtiger als 
der Lohn sind ihr die Dankbarkeit 
der Kunden, ihre Reaktionen. «Es 
passiert immer wieder, dass Leute 
beim Anblick des Scherenschnitts 
in Tränen ausbrechen.» Gerade 
wenn sie deren Leben nachzeichnet 
oder eben: nachschnäflet. Wohnte 
jemand eine Zeitlang in Paris und 
lag ihm der Eiffelturm oder die 
Baguettes am Herzen, wird das in 
den Scherenschnitt integriert. 

«Oft plärre aber auch ich, wenn 
ich einen Scherenschnitt weggebe. 
So viel Emotionen stecken da drin.» 
Nach dem Kurs wissen alle, was sie 
damit meint: Von ihrem kleinen 
Werk würden sich die Teilnehmer 
nie im Leben trennen. Zu stark ist 
die Bindung und der Stolz. Nach 
gerade mal zwei Stunden.  T

EIFFELTURM 
& BAGUETTES

Wissens-
wertes

Ausstellung: 
Elisabeth Beutler 
stellt ihre Sche-
renschnitte im 
Berghaus Iffi-
genalp oberhalb 
von Lenk BE aus 
(bis 17. Oktober). 
Sie können von 
der Wand weg 
gekauft und mit-
genommen wer-
den. Das Preis-
spektrum bewegt 
sich von ca. 50 
bis 2500 Franken
(iffigenalp.ch).

Kurse: Entweder 
donnerstags bis 
am  13.�10. auf der 
Iffigenalp, 
danach in 
Beutlers Atelier 
im Tal. Der 
2-stündige Kurs 
kostet pro Person 
Fr. 45.– inkl. 
Erinnerungs-
stück. Maximal 
vier Teilnehmer! 
Unbedingt 
anmelden unter 
079 509 57 36. 
 
Alpkultur: In 
der Region Lenk-
Simmental wird 
Alpkultur und 
Kunsthandwerk 
aktiv gepflegt. 
Es werden ver-
schiedene Er-
lebnisse bzw. 
Kurse angeboten: 
zum Beispiel 
Scherenschnitt-
schneiden, Weben, 
Heilpflanzen-
wanderungen 
und Käsen (lenk-
simmental.ch).

Die Scherenschnitte von Elisabeth Beutler aus Lenk BE 
können ein ganzes Leben nachzeichnen, oder eben: 

nachschnäflen. Dabei fliessen ab und zu auch Tränen.
Text und Fotos: Sonja Hüsler

KUNST UND KREMPEL
Familienschätze unter der Lupe
Samstag, 1. Oktober, 14.00, 3sat

Zuerst wird auf 
der grauen 
Rückseite des 
Papiers der 
Scherenschnitt 
gezeichnet, 
bevor es ans 
Ausschneiden 
und Auffalten 
geht. Macht 
man’s nicht mit 
Fingerspitzen-
gefühl, ist die 
Arbeit ruiniert. 
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